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Das älteste österreichische Herbarium.

Ton A. Kerner.

Durch Kreutzer's Forschungen über die Geschichte der

Herbare ist jetzt als sichergestellt zu betrachten, dass die Er-

findung, Pflanzen behufs wissenschaftlicher Benützung flach zu troknen

und zwischen Papier in eigenen Sammlungen aufzubewahren, in

die erste Hälfte des 16. Jahrhunderts fällt. Um die Mitte und in

der zweiten Hiiltte des 16. Jahrhunderts scheint in Italien,

Frankreich und Deutschland die Sitte, sich Pflanzenbücher, soge-
nannte „Herbaria viva" anzulegen, schon ziemlich verbreitet

gewesen zu sein; doch sind uns aus jener Zeit nur verhältniss-

mässig wenige derartige H(!rbaria viva erhalten geblieben, und
die ältesten auf uns gekommenen Pflanzensammlungen , über

welche bisher etwas verlaufet hat, sind in Italien das noch vor

1563 angelegte jetzt zu Florenz aufbewahrte Herbarium Caesal-
pinis; in Frankreich ein aus dem Jahre 1558 lierslammendes

in Lyon verfertigtes und in Ad. Jussieu's Sammlungen überge-

gangenes Herbarium eines gewissen Greault; in der Schweiz
das zwischen 1576 und 1623 angelegte zu Basel aufbewahrte

Herbarium Bauhins, und in Holland das zu Leiden aufbewahrte,
Oesterr. botan. Zeitsclirift. 5. Heft. 186t>. 1 1
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zwischen 1573 und l575ziisanimengestellle Herbarium Rauvvolf's.
Aus (lein Endo des 16. Jahrhunderts stammen auch die Herbare,
welche von Hieronymus Härder zu Ulm angefertigt wurden
und von welchen sich ein Exemplar auf der ülmer Stadtbibliothek,

ein zweites im Besitze des Professor Fenzl, (nach dessen gütiger
briel'licher Millheilung) in Wien befindet i).

Als die älteste in Oesterreich angelegte auf uns gekommene
Pflanzensammlung wird voji Kreutzer ein Herbar aufgeführt,

welches aus der Mitte des 17. Jahrhunderts von einem gewissen
Angermann herstammt und sich derzeit im Besitze der Familie

Peer in Brixen befindet.

Vor nicht langer Zeit Iheilte mir nun der verdiente

Kryptogamenforscher Perktold, Chorherr des Stiftes Willen
bei Innsbruck, mit, dass er im Besitze des Herbariums sei, welches
höchst wahrscheinlich zu Anfang des 17. Jahrhunderts von Hypo-
litus de Guarinoni, seiner Zeit Leibarzt des Erzherzogs
Ferdinand angelegt wurde. Auf mein Ersuchen war Perktold
auch so freundlich, mir dieses Herbarium auf einige Zeit zur
Durchsicht zu überlassen und mir zu gestatten, dass ich die bei

dieser Durchsicht gewonnenen Resultate der OefTentlichkeit über-
gebe, von welcher Erlaubniss ich bei dem grossen Interesse,

welches dieser Gegenstand beansprucht, hiemit Gebrauch mache.
Das fragliche Herbarium stellt einen Folioband dar, dessen

Deckel aus Holz und dessen Rücken aus Pergament ist und der

vorne durch Lederriemen geschlossen werden kann. Ein Titel

fehlt; di(! ersten Blätter des Bandes werden von einem sehr

schön geschriebenen lateinischen un<l deulshen Index gebildet.

Hierauf folgen 53 Papierbläller, welche sämmtlich auf beiden

Seiten mit flach getrockneten Pflanzen vollgeklebt sind. — Die

Pflanzen sind mit sehr wenigen Ausnahmen noch so gut erhalten,

dass ihre Bestimmung keinen Schwierigkeiten unterliegt, und nur

ganz wenige haben durch Insektenfrass etwas gelitten. Nur selten

finden sich ganze Pflanzenexemplare ; in der grossen Mehrzahl
werden die einzelnen Arten nur durch Blülhenstände, einzelne

Blülhen und Blatter repräsentirt. Immer sind diese Stücke mit

ihrer ganzen Fläche auf das Papier geklebt und haften auch

jetzt noch demselben vollkommen an. Neben jeder Pflanze steht

ein lateinischer und deutscher Name schön und leserlich ge-
schrieben. Im Ganzen sind 633 Pflanzen, beziehungsweise Pflan-

zentheile aufgeklebt; Mehrere Arten vk'iederholen sich aber auf

verschiedenen Blättern, demzufolge die Zahl der repräsentirten

Arten nur gegen 600 beträgt. Von einer systematischen Anordnung
der Arten ist nichts zu sehen, wohl aberfindet man auf einigen Blättern

*) Dass auch noch ein drittes, ja vielleicht noch mehrere Exemplare der

von Härder a;ii^eleglen Heibarien bis auf unsere Zeit erliditen worden sind,

ist iiacli dem, was^Kreutzer in sein-r Schrilt „Das Herbar," Wien 1864,

p. 158 niitlheilt, nicht unwalirscheinlich.



139

des Herbariums Pflanzen aneinandergereiht, welche an gewissen
Lokalitäten auch jetzt noch gesellig- bei Innsbruck vorkommen,
so dass der mit der hiesigen P'lora vertraute Botaniker fast

mit Gewissheit die Standorte dieser Pflanzen und die Thäler und
Berge anzugeben im Stande ist, welche der Urheber des

besprochenen Herbariums besucht haben mochte. Mit Ausnahme
des Oelbaumes, von welchem man wahrscheinlich in frühereu

Jahrhunderlen gerade wie noch jetzt zur Osterzeit Zweige aus

dem Süden über den Brenner nach Innsbruck zum Verkaufe

brachte, stammen auch alle Pflanzen gewiss aus dem Thale und
von den Gebirgen bei Innsbruck, zum Theile wohl auch aus den

dortigen Zier- und Gemüsegarten her.

Auf dem Pergamentrücken des Herbariumeinbandes steht nahe

dem oberen Rande „Guarinonii" und zwar wie es scheint von

derselben Hand, von welcher auch der Index und die Pflanzen-

namen geschrieben wurden. Auf der Innern S(!ite des vordem
Deckels ist ein Zettel mit einem Wappen aufgeklebt. Derselbe

ist jedoch sehr schadhaft und das Wappen nicht mehr zu erkennen;

wohl aber sind unter dem Wappen die Buchstaben Hyp. d..rin.
(Hyp. de Guarinoni) zu lesen, und ich nehme daher um so wenigei

Anstand, dieses Herbarium als dasjenige Guarinoni's zu erklären,

als auch Schrift, Pflanzennamen u. s. w. mit der Zeit, in

welcher Guarinoni lebte, ganz übereinstimmen.

Hippolylus von Guarinoni war 15?1 zu Trient in Süd-
Tirol geboren, studirte anfänglich in Prag, später in Padua Medizin

und wurde dann um das Jahr 1607 zum Hausarzte des adeligen

Damenstiftes in Hall und zum Hofmedikus des Erzherzog Ferdinand

in Innsbruck ernannt. Er genoss den Ruf eines ausgezeichneten

Arztes und kämpfte mit wahrem Feuereifer gegen die ''amals

übliche ausschweifende Unmässigkeit im Essen und Trinken. Er
wurde oft in die abgelegensten Thäler geholt, um ärztlichen

Ralh zu ertheilen und schrieb auch mehrere medizinisch -diätetische

Werke, deren ein Theil gedruckt erschien, deren anderer Theil

aber im Manuskript in der Innsbrucker Universitäts-Bihliolhek

aufbewahrt wird. Er starb in dem vorgerückten Alter von 83

Jahren, im Mai 1654.

Seine Biographen heben insbesonders auch hervor, dass er

viele Wanderungen zum Behufe des Kräutersammelns unternahm.

Es ist jedoch nicht wahrscheinlich, dass er diese Wanderungen
in höherem Alter ausführte und zwar um so weniger, als sein

Herbarium auch zahlreiche Hochalpenpflanzen enthält und wohl für

gewiss angenommen werden kann, dass er die Punkte, wo diese

Pflanzen ihre Heimath haben, als Greis nicht mehr zu betreten

wagte. Wenn wir daher annehmen, dass er das vorliegende

Herbarium im besten Mannesalter gesammelt habe, so ergibt sich

für dasselbe als Zeitraum der Entstehung die Periode von 16 10

bis 1630.

11 *
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So viel bis jelzt bekannt, ist dieses Herbarinm demnach
das älteste erhallene aus Oestcrreich.

Dasselbe verdient eine um so höhere Beachtung, als durch
dasselbe mehrere interessante Streiflichter auf die Flora von
Innsbruck vor nahezu 300 Jahren und namentlich auch auf die

damalige Gartenkultur fallen. Da überdiess den einzelnen Pflanzen

die damals üblichen deutschen Namen beigefügt sind, so ist

Guarinoni's Herbarium auch in Betreff der deutschen Nomen-
klatur von besonderem Werthe.

Wir theilen nun im Nachfolgenden zunächst den Inhalt dieser

Pflanzensammlung in der ^^'eise mit, dass wir die einzelnen Arten
in alphabetischer Reihe, mit den jetzt üblichen Namen unter

Beifügung der von Guarinoni gebrauchten Bezeichnungen sowie
unter Anführung der Seile, auf \\elcher sich die betreffende

Pflanze im Herbarium aufgekU^bl findet, aufluhren, und wollen

dann zum Scliliisse versuchen,- einige Reflexionen an diese Auf-
zählung zu knüpfen.

Abies pectinata DC. Ahies. Tannenbaum (101).
Achilleu Milkfolium L. Millefolium, Garbenkraut. Ein rolh blühendes

Exemplar ist als MUlefolium purpureum Braun Garbenkraut
und ein üppiges Blatt derselben Pflanze als MUlefolium palu-
stre überschrieben. (65, 91).

Aconitum Vu/paria Rchb. Aconitum ponticnm, Wolfs würz (35).
Actaea i^picata L. Christophoriana, Christoffskraut (60J.
Adenostijli'S alpina Bl. Fingh. Tussilago maior, Grosser Brandt-

laclicli (67).

Adonis aestivalis L. Adonis flore citrino, Brunetrösel (3).

Adoxa Moschatellina L. Moschatella, Bissemkraut (2).

Aegopodium Podagraria L. Podagraria, Gaissfüessel (80).

Aetliusa Cynaphim L. Sison, Gleiss (56).

Agrimonia Eupalorium L. Eupatorium Diorcoridis, Odermenig (85).
Agrostemnia Githogo L., Pseudomelanthium, Raden (49).

Ajuga genevensis L., Sacra lierba, Consolida media, Güldene Günsel

(8, 44, 56).

AlchemiUa alpina L. Quinquefolium petraeum minus, Khlein Stain-

finfingerkiaul (43).

Alchf^miUa arcensis Scup. Scandix minor, Khleiner Nadlkörffel (39).

AlchemiUa vulgaris L. Alchimilla, Sinnauv, Sternkraut (7).

Alisma Plantago L, Plantago aquatica. Wasserwegerich (71).

Alliuin carinatum Sm. Porrum sylvestre, Wilder Knofflach (95).

AUiinn Schönoprasum L. Schönoprasum, Beisslauch (104).

Allyssum calycinum L. Paronychia, Fingernägelekraut (44).

AnagaUis arcensis L. Anagalüs mas, Gauchheil Alännl (3lj.

Anchusa officmalish. Buglossa vulgaris, Gemain Oxenzung ('29,42).

Anemone nemorosa L. Ranunculus nemorosus albus, WeisserHanen-
luess, Weiss Waldthänlein. Ein Exemplar dessen Blumenbläller

röthlich angelaufen waren, als Ranunculus nemorosus pur-
pur eus, Purpurfarb Waldthänlein (1, 4, 10).
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Anemone Pulsatllla L. PitlsatUla, Khüchciischell (1).

Anemone rammcul.oides L. Ranunculns nemorosus liiteo ßore, Gell)

Wakiniänlcin (11).

Angelina sylreslris L. Angelica sylvestris, Wild Angielica (54, 79).

Anthemis artensis L. Cotuta, Rindlsauoe (16, 19).

Anthericum ramosum L. Phalangium Nirbotiense, Erdspinnenkraut

(46).

Anlhriscus Cerefolium Hoffm. Cerefolium vulgare^ Geinain KörfTel-

kraut (39).

Anthyllis Vulnerariah. Lagiopod'mm luteum, Gelber kazenklilee(24).

Apavgia autumnalis Willd. Acclptrina minor, Khlein Habich-

kraut (58).

Aquilegiü vulgaris L. Aquileia sylvestris, Wild Akhleyen. — 11. pleu,

als Aquilegia stellata, Stern Agiey (30, 95).

Arabis hirsuta Scop. Turritis, Tliurnkraut (13).

Arabis pumila Jacq. Cardamine minor, Khlein Gauchbluinen (2).

Weitere Beobachtungen über Calamag:rostis-

Bastarde.

Von Dr. Heidenreich.

Im verflossenen Sounner habe ich mein Augenmerk vor Allem
auch auf die von mir (s. diese Zeitschrift 1865, S 145) aufgestellten

Calamagrostis-^-A^l^vÄe gerichtet und durch die gemachten Beob-
achlungen bin ich in meiner Ansicht von der Baslardnatur beider nur

bestärkt worden.
1. Calamagrostis arundinaceaX lanceolaia fand ich nicht allein

im Schilleningker Walde - an sechs verschiedenen Slandorlen —
sondern auch in dem zwei Meilen von Tilsit entfernten „Dingker-
Fofst." Letzterer Wald zeigt grosse Aehnlichkeit mit dem Schille-

ningker hinsichtlich des vorherrschenden Sandbodens, welcher nur

stellenweise mit etwas Moor gemischt ist, sowie hinsichtlich des vor-

herrschenden Bestandes an Kiefern und Rothlannen. Der Bastard fand

sich hier gleichfalls in der Nähe der Slammarlen. Das scheinbar ver-

hältnissnuissig häufige Vorkommen im Schilleningker Walde wird

nicht befremden, wenn man das 3000 preuss. Morgen grosse Areal

desselben in Anschlag bringt, in welchem die Stammarien gewiss

weil über lOOnial zahlreicher verlrelen sind. — In Betreff des Vor-
kommens der letzteren zeigt sich, so weit ich diess in hiesiger Gegend
beobachtet habe, ein Unterschied in der Weise, dass Calamagrostis

lanceolaia fast nur gesellig in grossen Heerden beisammen (gregatim,

segetum instar), Calamagr. arundinacea dagegen meist nur in ein-

zelnen Rasen oefundcn wird. Demgemäss habe ich auch den Bastard
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